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daher war auch die Theilnahme der Einwohner der Herrſchaft Broich

an den Schickſalen der Königin ſo groß . Ihre Freude hatte keine Gren⸗

zen , als ſie den Thron beſtieg ; aber in keiner Stadt Preußens konnte

auch der Schmerz über ihren zu frühen Tod größer ſein , als bei ihnen .

Die geliebte Königin ſprach immer mit Rührung von ihren zu Broich

verlebten Tagen . “ — So ungefähr ſagt Engels , und ich glaube , wir

können nicht beſſer ſcheiden von dem ehrwürdigen Schloſſe und dem

reizenden Ruhrthal , als wenn wir ihnen mit dieſer ſchönen Erinnerung

Lebewohl ſagen .

XV .

Ruhrort .
( Homberg. — Oberhauſen . — Holten. —Dinslacken . )

Von Mülheim abwärts macht die Ruhr durch ihre flachen Ufer⸗

gefilde im Angeſicht von Duis burg zwar noch mancherlei Schlangen⸗

wege , gleich als eile es ihr gar nicht ſo ſehr , ſich dem Alten , der ſie

erwartet , an die Bruſt zu werfen , oder als wolle ſie den Harrenden *

mit ihren ſchalkhaften Windungen noch eine Weile necken ; aber ſie ſträubt

ſich nicht mehr lange , nur zwei kurze Stunden noch und wir begrüßen

ſie , ſchon gefeſſelt von der Majeſtät des Gewaltigen , an dem Punkte ,

wo Nonne von ihr ſingt : 9

„Und bier vermählt ſie ſich im Silberglanz

Dem Vater Rheinz ; er nimmt ſie liebevoll

In ſeine Arme auf und ſchwebt mit ihr

Im Jambengang nach Hollands Küſten hin.

An ihre Mündung lehnt vertraulich ſich

Ein Städtchen an, dem ſie den Namen gab.

Es iſt Ruhrort , Rheinpreußens Amſterdam . “

Wenn man die ſchiffbeſäte Werfte des Städtchens betrachtet , ſeinen

maſtenreichen Hafen erblickt und ſeinen lebhaften Handelsverkehr wahr⸗

nimmt , ſo wird man ſich nicht wundern , wie Nonne in Verſen und

nach ihm Simrock auch in Proſa ihm den Ehrennamen „ Rheinpreu⸗

ßens Amſterdam “ beilegen mochte . Ruhrort iſt in der That ein Minia⸗

turbild jenes berühmten Emporiums an der Amſtel , ein kleines Amſter⸗ *

dam . — Seine Schiffswerfte iſt wohl die anſehnlichſte am ganzen

Rhein . Hier werden nicht nur die holländiſchen und rheiniſchen Fahr⸗

zeuge zum größten Theil gebaut , ſondern es beſitzt auch ſelbſt eine kleine

Flotte von Schleppdampfbooten und Segelſchiffen . — In dem ſchönen 0 U
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Hafen des Städtchens herrſcht das regſte Leben . Auf ſeiner Hafen —

inſel aber trägt eine hohe Säule , oben mit einer Felicitas , unten mit

einem Medaillonbild und Wappen geziert , die Büſte des weſtphäliſchen

Oberpräſidenten von Vincke ( T 1844 ) , dem dieſes Denkmal als eifrigem

Beförderer der Ruhrſchifffahrt im Jahre 1847 errichtet ward . — Als

Handelsort bildet Ruhrort den Hauptſtapelplatz für die Verſendung der

Steinkohlen , die von hier in großer Menge ſowohl rheinabwärts

nach Holland , als rheinaufwärts bis Straßburg verſchifft werden .

Aber nicht blos die Waſſerſtraßen des Rheines und ſeiner Nebenflüſſe ,

beſonders Main und Neckar , ſind dem ausgedehnten Kohlenhandel

Ruhrorts dienſtbar ; auch die Dampfwagen der Eiſenbahnen halten vor

ſeinen Thoren , um dieſen foſſilen Reichthum ſeiner näheren und ferneren

Umgebungen nach allen Winden zu verführen . Jetzt ſchon durch eine

Nebenbahn , wovon ein kleiner Zweig die „ Kohlenbahn “ genannt wird ,

bei der Station Oberhauſen mit der Köln - Mindener Hauptbahn

in Verbindung , während gegenüber auf dem linken Ufer des Rheines

bei Homberg ihm die Ruhrort - Aachener Bahn zu Gebote ſteht , wird ſich

nun bald auch noch die Oberhauſen - Arnheimer Bahn ſeinem

Verkehr zur Verfügung ſtellen , um ſeine Lage ſo vortheilhaft zu machen ,

wie ſich ſelten ein Städtchen ſeines Ranges einer gleichen zu erfreuen

haben dürfte . In anderer Hinficht nennt Schreiber zwar die Lage

Ruhrorts gefährlich und ſagt , es würde ohne ſeine ſtarken Bedeichungen

ſchon längſt durch Eisgänge und Ueberſchwemmungen zerſtört worden

ſein ; aber ſchon in alten Zeiten , vor der Errichtung jener Dämme,

ſcheint ein guter Stern über ihm gewaltet zu haben ; denn die Chro⸗

niken melden , meines Wiſſens wenigſtens , von ihm kein derartiges Miß⸗

geſchick , während ſie alles Unheils gedenken , welches Rhein und Ruhr

je über ſeine Schweſterſtädte und Dörfer gebracht haben . — Das Städt —

ſchen beſitzt jedoch , außer einigen kleineren Fabriken , ſeit der neueſten

Zeit auch ein höchſt bedeutendes Induſtrie - Etabliſſement . Die franzö⸗

ſiſche Geſellſchaft Phönix hat nämlich hier die Anlage eines Eiſen⸗

werkes im großartigſten Maßſtabe begonnen . Seitdem dieſelbe am

29. Juni 1854 ihren erſten Hochofen angeblaſen , find deren nun ſchon

zwei zu Ruhrort ſelbſt und zwei zu Dilldorf im Betrieb , zwei andere

aber im Bau , die zuſammen über 60 Millionen Pfund Eiſen liefern

können . Wenn nun vollends die 14 weiter beabſichtigten noch vollendet

und ſie alle 20 angeblaſen und in Thätigkeit fſind , ſo muß das eiſerne

Zeitalter hereinbrechen , falls wir es nicht bereits haben . Auch von ihren
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40 Puddelöfen ſind bereits 20 im Gange . Das Adminiſtrations⸗

gebäude der unternehmenden Geſellſchaft beſteht aus fünf Flügeln mit

einer Hauptfronte von 200 Fuß Länge und 40 Fuß Tiefe und bildet

nicht blos einen Prachtpalaſt für das Städtchen ſelbſt , ſondern auch eine

Zierde der ganzen Gegend . *) — Sonſt erſcheint Ruhrort als ein hübſches ,

freundliches Städtchen , mit hellen Straßen , ſchönen , mitunter prächtigen

Häuſern und blühenden Gärten , über deſſen Dachzinnen ſeine zwei

Kirchen ihre Thürme hoch und ſchlank , wie recht ſcharfe Zeiger nach dem

Himmel , emporrecken . — Früher ſoll es auch ein feſtes Schloß gehabt

haben , welches aber Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg ,

weil es dem Lande mehr ſchädlich , als nützlich geweſen ſei , 1640 habe

niederreißen laſſen . — Auch der hieſige Bahnhof iſt ein ſtattliches

Gebäude . Einen ſehr netten Punkt aber bildet der Landungsplatz

der Dampfſchiffe unterhalb des Städtchens , wo , von vier hohen und

breitwipfeligen Linden beſchattet , die Wirthſchaft zum „ Luftballon “ uns

gaſtlich empfängt , wenn wir den brauſenden Dämpfer verlaſſen oder

beſteigen .

Bei Homberg , einem Dorfe gegenüber von Ruhrort , dem Aus —

gangspunkte der Aachener Bahn , hat im Sommer 1854 ein Bohr —

ſteiger unter Leitung des Commercienraths Haniel in einer Tiefe von

80 Lachtern ein 13 Fuß mächtiges Flötz Fettkohlen entdeckt , und es

wird nun auch jenſeit des Rheines eine wichtige Kohlenzeche in ' s

Leben treten , die für Ruhrort von nicht geringer Bedeutung ſein dürfte .

Oberhauſen , wo die Zweigbahn von Ruhrort endet und die hol —

ländiſche Bahn beginnt , beſitzt in ſeiner Nähe , durch eine kleine Seiten —

bahn mit der Köln - Mindener Hauptbahn verbunden , auch eine der groß —

artigſten Eiſenhütten , die man kennt . Eigenthum der Herrn Ja —

cobi , Haniel und Huyſſen , werden ihre Walz - und Puddlingswerke
mit 63 Oefen durch acht Dampfmaſchinen getrieben und beſchäftigen
1600 Menſchen . Die ebenſo bedeutende Eiſengießerei und Maſchi⸗

nenfabrik derſelben Herrn , welche den Namen „ Gutehoffnungshütte “

führt , befindet ſich in dem nahen Sterkrade . — Die ganze Umgegend

iſt dürres Heideland , welches die Lipper oder Lippener Heide ge—
nannt wird , aber durch die hiſtoriſche Erinnerung merkwürdig erſcheint ,

daß Friedrich der Große hier die Heerſchau über ſeine eleve ' ſchen

Truppen zu halten pflegte .

*) Das Ganze wird eine kleine Kolonie . Die Arbeiter erhalten ein eigenes Kranken —
haus und einen eigenen Arzt und die Wallonen darunter eine eigene Kirche und Schule .

——
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Holten iſt ein Marktflecken mit einem Schloſſe und nicht unbe⸗
deutenden Tuchwebereien .

Dinslacken aber , mit Hut⸗ und Strumpffabriken , Woll⸗ und

Baumwollwebereien , verdient als Geburtsort des blinden Naturdichters
Conſtantin Möllmann gewiß der Erwähnung . An einem ſolchen
Orte , und wäre es das geringſte Dorf , geht der gefühlvolle Menſch
nicht kalt vorüber . Wir bewundern des Materiellen ſo viel ; bleiben
wir auch einmal einige Augenblicke bei einer geiſtigen Erſcheinung ſtehen !
— Ein frommer Mann , der von Allen innig geliebt und geſchätzt war ,
die ihm nahe kamen , hatten die Blattern dem armen Möllmann ſchon
als Knaben von ſechs Jahren das Auge verwüſtet , und die holde Gabe
des Lichtes war ihm für Dieſſeits auf Immer verloren gegangen . „ Kein

Morgen - und kein Abendroth umſpielte ſeine freudenloſe Jugend , kein

Maiengrün glänzte in ſeinen erloſchenen Blick und auch kein Strahl höhe —
ren Lichtes erleuchtete ſeinen verwahrloſten Geiſt . Da nahm ſich ein Mann ,
voll hoher Bildung und ſanfter Liebe , der würdige Confſiſtorialrath
Nebe in Minden , damals Prediger zu Dinslacken , des wild heran —
wachſenden Jünglings an und erhellte die dunkle Nacht , in welcher der
Arme wandelte , durch die erwärmende Flamme der Religion und ihrer
Freundin , der Dichtkunſt . Die Töne der hohen Meiſter des Geſanges
zogen in die Seele des Blinden ein und ſchlugen erweckend und kräf —
tigend an ſein innerſtes Weſen . Von dieſer Zeit an ward er ſelbſt
Dichter , und wenn ſein Auge nach Licht ſeufzte , ſo flüchtete ſein Geiſt
in die höheren Regionen , wo eine ſeligere Sonne leuchtet , als die,
welche das irdiſche Auge ſchaut . — Rührend iſt ſchon der Anblick eines
Blinden überhaupt ; rührender aber noch und erhebend zugleich war es ,
wenn der erblindete Möllmann zu der Harfe griff und ſeinen ſehn⸗
ſüchtigen Schmerz , wie ſeine fromme Ergebung , in Liedern aushauchte . “ “ )
Wie ergreifend iſt nicht folgendes Lied dieſes blinden Dichters !

Vater alles Lichts! O, warum glänzen
Mir die Sonnen, Deine Kinder, nicht?
Mich auch riefſt Du zu des Lichtes Gränzen,
Und doch birgſt Du mir Dein Angeſicht!

Doch Dich anzuklagen, das iſt Sünde,
Gern ſich Dir ergeben, das iſt Glück;
Gott, verzeih die Klage Deinem Kinde,
Das ſich ſehnt nach Deinem Vaterblick!

) Nach Beck' s „Lebensbildern. “ — Eine Sammlung der Lieder Möllmann ' s iſt 1823 bei
Bädecker in Eſſen erſchienen.
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Ja, mein Vater biſt Du! Nicht im Grimme

Löſchteſt Du mir aus der Augen Strabl⸗

„Wandle kühn einber! ruft Deine Stimme,

Denn ich leite dich durch' s dunkle Thal ! “

Sanft von Dir geführt auf allen Wegen,

Folg' ich blind der Freude Roſenſpur ;

Lieblich weht Dein Odem mir entgegen
Im Gefild und auf der Blumen Flur!

Ueberall bin ich in Deinem Reiche,

Wo mein Ohr nur lauſchet, walteſt Du;

Jeder Bach und jedes Hains Geſträuche

Liſpelt Deinen Vatergruß mir zu!

In dem ſüßen Lied der Nachtigallen
Und der Lerchen hör' ich Deinen Ruf:

„Freue dich!“ und in des Donners Hallen

Hör' ich jenes Wort, das Welten ſchuf!

O, ich fühle namenloſe Wonne,

Ganz von Liebe, Gott, zu Dir erfüllt ;
Sie iſt meines innern Lebens Sonne,

Wenn auch tiefe Nacht mich rings umhüllt!

Himmelsblumen blühn in ihrem Strahle ,

Glaube, Hoffnung, Engelsfrieden mir;
Sie erhebt einſt aus dem Erdenthale
Zu des Lichtes Urquell mich, zu Dir!

XVI .

Meurs . — Orſoy . — Uheinberg .

Umzogen von Waſſergräben , ruht die alte Stadt Meurs oder

Mörs , rings von fruchtbaren niedrigen Anhöhen bekränzt , in einem

weiten Thale , eine Stunde entfernt vom Rhein . Der Ort iſt klaſſiſch

für die alte Geſchichte wegen der Menge Alterthümer , die ſchon ſeit

mehreren Jahrhunderten in ſeiner Umgebung zu Tag gefördert wurden .

Auf dem ſ. g. „ Hochfeld “ bei dem nahen Dorf Asberg ſtand einſt die

berühmte römiſche Stadt und Veſte Asciburgum oder Asceburgum , von

welcher Tacitus Meldung thut , eine jener Zwingburgen gegen die
germaniſche Freiheit , deren die Römer am Rheine vergeblich ſo viele

erbauten . Römiſche Grabmäler , Urnen , Waffen , Münzen , Opferkrüge ,
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